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Musik spielt
an der Warte

Bornheim. Zu einem Konzert un-
ter dem Motto „Tasten plus“ lädt
die Musikschule für heute ins Pau-
linum an der Friedberger Warte,
Valentin-Senger-Straße 136a, ein.
Klavierschüler und Solisten der
Musikschule spielen ab 19.30 Uhr
verschiedene Kompositionen. Der
Eintritt ist frei, die Musikschule bit-
tet die Gäste jedoch um Spenden.

Kanu fahren
auf der Lahn

Bahnhofsviertel. Zu einer Kanu-
tour auf der Lahn lädt das Referat
Junge Erwachsene junge Leute zwi-
schen 20 und 35 Jahren ein. Treff-
punkt am Pfingstmontag, 13. Juni,
ist um 9 Uhr am Hauptbahnhof.
Die Kosten für Bahnfahrt und Ka-
nuverleih betragen etwa 20 Euro,
Eine Anmeldung per E-Mail an
info@junge-erwachsene.de ist erfor-
derlich. red

Nationen feiern
Gottesdienst

Altstadt. Bunt und fröhlich präsen-
tiert sich der traditionelle Gottes-
dienst der Sprachen und Nationen
am Pfingstsamstag. Gestaltet wird
er von den Gemeinden der Katholi-
ken anderer Muttersprache in
Frankfurt. Hauptzelebrant ist der
Bischof von Limburg, Dr. Franz-Pe-
ter Tebartz-van Elst. Der Gottes-
dienst beginnt um 18 Uhr. red

Kinder zeigen
ihr neues Musical
Sachsenhausen. Nach dem Erfolg
im vergangenen Jahr bringt die
Mühlberg-Grundschule ihr zweites
Musical auf die Bühne. „Das gehei-
me Leben der Piraten“ ist heute um
19 Uhr und morgen um 18 Uhr zu
sehen und zu hören. Der Eintritt
kostet für Kinder vier, für Erwach-
sene fünf Euro. Aufführungsort ist
die Turnhalle der Mühlbergschule,
Lettigkautweg 8. red

Flughafenbus
fährt Umwege

Schwanheim. Wegen des Pfingst-
laufs der TG Schwanheim wird die
Schwanheimer Bahnstraße am
Pfingstsamstag, 11. Juni, von vo-
raussichtlich 15.30 Uhr bis gegen
18.30 Uhr gesperrt. Auch die Busli-
nie 62, die Schwanheim mit dem
Flughafen verbindet, muss umgelei-
tet werden. Die Haltestelle
„Schwanheimer Wald“ kann nicht
bedient werden, die Haltestelle
„Unterschweinstiege“ wird an den
gleichnamigen Kreisel (Haltestelle
der Linie 61) verlegt. Der Lauf star-
tet an der Sportanlage an der
Schwanheimer Bahnstraße. hv

Heimatmuseum
an Pfingsten zu

Nied. Das Nieder Heimatmuseum,
Beunestraße 9a, bleibt an den
Pfingstfeiertagen geschlossen. Am
Sonntag, 19. Juni, ist es beim Beu-
nehofsingen des Nieder Vereins-
rings wieder ganztags, ansonsten
immer sonntags von 14 bis 17 Uhr
geöffnet. Zum Beunehofsingen
werden der Männergesangverein
Nied, der Erste Nieder Shanty-Chor
und das Blasorchester Höchst er-
wartet. hv

Nachbarn wollen
Baum schützen

Eschersheim. Die Nachbarschaft
des Neubaugebiets Im Geeren
fürchtet um den Verlust eines gro-
ßen Walnussbaums. Dieser steht auf
dem letzten noch freien Grund-
stück des Gebiets, das bald bebaut
werden soll. Da der Bauherr diesen
wahrscheinlich fällen will, haben
Anwohner Unterschriften für den
Erhalt des Baums gesammelt. SPD
und Grüne haben jeweils einen ent-
sprechenden Antrag im Ortsbeirat
9 (Dornbusch, Eschersheim, Ginn-
heim) gestellt, der am heutigen
Donnerstag ab 19.30 Uhr im Aja-
Textor-Goethe-Haus, Hügelstraße
67, tagt. „Der Walnussbaum ist ein
wunderschönes Unikat“, sagt
Horst-Dieter Piel (SPD). „Er ist
wichtig für das Kleinklima und die
Stadtökologie und ist auch Heimat
für zahlreiche Tiere.“ Laut SPD
und Grüne besteht die Möglich-
keit, die Planung des Neubaus zu-
gunsten des Baums zu ändern. leg

Feuer im
Kolpinghaus

Frankfurt. Aus bislang unbekann-
ter Ursache kam es gestern gegen
12 Uhr im Kolpinghaus (Lange
Straße) zu einem Zimmerbrand.
Ein Bauarbeiter, der sich auf einem
Baugerüst aufhielt und erste Lösch-
versuche einleitete, erlitt eine leich-
te Rauchgasvergiftung. Er wurde
zunächst von dem Rettungsdienst
erstversorgt und anschließend in ei-
ne Klinik gebracht. Die Feuerwehr
löschte das brennende Mobiliar
und verhinderte eine Brandausbrei-
tung auf weitere Räume.
Den entstandenen Sachschaden

schätzt die Feuerwehr auf 50000
Euro. red

Über Gott und
die Welt reden

Sachsenhausen. Gemeinsam essen,
Austausch über Gott und die Welt,
reden, Glauben vertiefen, einen
Blick in die Bibel riskieren, Spaß
haben – all das bieten die 14-tägi-
gen Treffen für Menschen zwischen
20 und 35 Jahren in der Jugendkir-
che Jona. Beginn ist um 19.30 Uhr
in der Holbeinstraße 70. Anmel-
dung an info@junge-erwachsene.de

Berger Straße macht sich
für die Städtewette stark

Nordend. Heute ist Stichtag, bis
heute muss das Spendenziel von
229497 Euro erreicht werden, sonst
hat Oberbürgermeisterin Petra
Roth (CDU) ihre Wette verloren.
Das Geld ist für „Menschen für
Menschen“, der Stiftung von Karl-
Heinz Böhm. Auch die Einkaufs-
meile „Untere Berger“ zeigt sich so-
lidarisch und will im Dienst der
Äthiopienhilfe kurzfristig noch ei-
niges im Rahmen der Städtewette
auf die Beine stellen. So wollen ein-
zelne Geschäftsinhaber heute zu-
gunsten der Sammelaktion für den
guten Zweck in die Pedale eines
originellen Spendengefährts treten;
zudem plant die Interessengemein-
schaft „Untere Bergerstraße“ für die
Nachmittagsstunden eine spontane
Sammelaktion auf der Berger Stra-
ße mit der Spendenwette-Frank-
furt-Spenden-Rikscha. „Vom Chine-
sischen Garten ganz unten auf der
unteren Berger bis hinauf zur Hö-
henstraße werden wir unter Mithil-

fe einzelner Geschäftsinhaber, die
im Dienst der Äthiopienhilfe und
der von der Oberbürgermeisterin
ausgelobten Städtewette für Frank-
furt dann abwechselnd kräftig in
die Rikscha-Pedale treten, für den
guten Zweck sammeln“, erklärt
Christian Schwarz, Sprecher für die
„Untere Berger“. Stadtteilpromi-
nenz aus Politik und Kultur wird
gleichfalls dazu aufgerufen bei der
spontanen Aktion mitzumachen.
Treffpunkt ist ab 15 Uhr am Bü-
cherschrank am Merianplatz.
Außerdem ruft die Interessenge-

meinschaft „Untere Bergerstraße“
ihre angeschlossenen Geschäfte
und Mitgliedsbetriebe auf, im Rah-
men der Städtewette noch heute
auf das Konto 255000430 der
Frankfurter Sparkasse (BLZ
50050201), Stichwort „Städtewet-
te“, oder in eine der Spendendosen
auf der Berger zu spenden, die
noch bis Donnerstagnachmittag in
einigen Läden aufgestellt sind.

Er schenkt
Heddernheim
das Wir-Gefühl
Stadtteilbotschafter stellt seine Idee heute vor

Heddernheim fehlt ein
„Wir-Gefühl“, findet
Alexander Sikalopoulos
– und macht Nägel mit
Köpfen: Der 19-Jährige
plant, als Stadtteilbot-
schafter frischen Wind in
seinen Heimatort zu
bringen.

Von Julia Rösch

Heddernheim. Es war der
Glanz in den Augen, der Ale-
xander Sikalopoulos (19)
nicht mehr losließ. Sein
Kumpel Bican hatte gerade
sein Stadtteilbotschafter-Pro-
jekt vorgestellt: einen Film
über den Frankfurter Berg.
Etliche Monate hatte er da-
ran gearbeitet, hatte Anwoh-
ner und Freunde befragt,
und nun stand er da und
strahlte über das ganze Ge-
sicht. Als Alexander ihn frag-
te, wie sich das anfühle, sei-
nen Beitrag für das Leben im
Stadtteil beigetragen zu ha-
ben, sagte er nur: „einmalig.“
Ein halbes Jahr nach die-

sem besonderen Abend sitzt
Alexander in einem der
cremefarbenen Sessel im Un-
tergeschoss des weißen Eck-
hauses an der Untermainan-
lage, in das die Stiftung Poly-
technische Gesellschaft vor
kurzem umgezogen ist.
Durch das Fenster über sei-
nem Kopf sieht man die
Menschen auf dem Bürger-
steig vorbeihuschen. Alexan-
der trägt kurze Hosen und

einen Dreitagebart, er hat
braune Locken, seine Füße
stecken in Flipflops. Er ist so
unbeschwert fröhlich wie je-
mand, der das Abitur in der
Tasche und ein Projekt vor
sich hat: Alexander will Hed-
dernheim zu einem neuen
Wir-Gefühl verhelfen – als
Stadtteilbotschafter.

Picknick geplant
„Ich wohne seit 18 Jahren in
Heddernheim. Es ist meine
Heimat“, sagt der gebürtige
Gießener mit griechischen
Wurzeln. „Aber trotzdem ha-
be ich mit den anderen An-
wohnern kaum etwas zu tun.
Man lebt nebeneinander her.
Das will ich ändern.“
Erster Schritt wird ein

Picknick sein. Ein offenes
Fest für jedermann mit Spie-
len und Würstchen – „Gril-
len mag jeder.“ Ein Lächeln
huscht über Alexanders Ge-
sicht, dann wird er wieder
ernst, erläutert seinen Plan:
Das Fest soll alte und junge
Heddernheimer zusammen-
bringen, sie sollen sich ken-
nenlernen und wer will,
kann sich gleich zu einem
Arbeitskreis anmelden, der
weitere Veranstaltungen
plant. Das hat zwei Effekte:
Die Bürger kommen einan-
der näher und setzen sich für
den Stadtteil ein. Denn die
Arbeitsgruppe soll gleichzei-
tig den Wünschen und Be-
dürfnissen der verschiedenen
Altersgruppen nachgehen.

Noch steckt Alexanders
Projekt in der Planungspha-
se. Ende März war die Auf-
taktveranstaltung für die 25
Stadtteilbotschafter, das Sti-
pendium der Stiftung Poly-
technische Gesellschaft ist
für 18 Monate ausgelegt.
Mit seinem Mentor Armin

Hager aber hat Alexander
sich bereits Gedanken ge-
macht. Zum Beispiel zum
Motto. „Wir in Heddern-
heim“ soll es lauten, das
klingt dynamisch, persön-
lich. „Die Leute sollen sich
angesprochen fühlen.“ Au-
ßerdem will er bestehende
Projekte miteinander vernet-
zen, vertiefen, Freiwillige ver-
mitteln. Alexander formu-
liert sorgfältig und hebt im-
mer wieder die Hände, als
wollte er seinen Worten
noch mehr Gewicht verlei-
hen, manche Sätze unter-
streichen. „Ich will mich
richtig ins Zeug legen für
meinen Stadtteil.“
Ist das nicht ungewöhn-

lich viel Engagement für ei-
nen 19-Jährigen? Er zuckt die
Schultern. Kontakte will er
knüpfen, sich einbringen –
wie nannte es sein Kumpel
Bican? Alexander zögert
kurz, wirft seinem Mentor ei-
nen Blick zu. „Kontaktgeil.“
Ein bisschen derb vielleicht,
aber es beschreibt treffend
seinen Durst nach Begeg-
nungen. „Ich will überall
meine Nase hineinstecken.
Ich bin interessiert.“ Seine

Hände ruhen für einen Mo-
ment auf den Knien.
Die erste Resonanz auf

sein Vorhaben hat Alexander
bereits bekommen; mehrere
Heddernheimer haben Inte-
resse signalisiert, freuen sich
auf das Picknick. „Das gibt

mir Mut. Ich bin darauf an-
gewiesen, dass die Leute mit-
machen. Man kann so ein
Gemeinschaftsgefühl nicht
erzwingen, aber man kann
Voraussetzungen dafür schaf-
fen.“ Alexander lächelt. Seine
Augen glänzen schon jetzt.

Alexander Sikalopoulos stellt
sein Projekt „Wir in Hed-
dernheim“ in der heutigen
Sitzung des Ortsbeirats 8
(Heddernheim, Niederursel,
Nordweststadt) vor. Beginn ist
um 20 Uhr im Bürgerhaus
Nordweststadt, Walter-Möller-
Platz 2.

Keine griechische Statue, sondern voller Leben und Ideen: Stadtteilbotschafter Alexander Si-
kalopoulos (19) möchte die Heddernheimer mehr zusammenbringen. Foto: Weis

Eltern sammeln Unterschriften für weitere Hortplätze
Preungesheim. Rund 200 Unter-
schriften haben Eltern aus dem
Einzugsbereich der Liesel-Oestrei-
cher-Schule gesammelt. Sie fordern,
dass die Stadt in Preungesheim
mehr Hortplätze einrichtet. Rund
60 Hortplätze, so die Eltern, fehlen
für das kommende Schuljahr.
Auf diese Zahl kommen die El-

tern nach dem jährlichen Abgleich
der Neuanmeldungen zwischen
den Kindertagesstätten im Stadtteil.
„Die betroffenen Eltern stehen nun
ohne verlässliche und pädagogische

Betreuung für ihre zukünftigen
Schulkinder da“, heißt es im Be-
gleitschreiben zu der Unterschrif-
tenliste, die die jetzt Eltern an das
Stadtschulamt schicken. „Teilweise
wissen die Eltern nicht, wie sie ab
August ihrer Berufstätigkeit nach-
gehen sollen, weil die Kinder nicht
betreut sind.“ Für viele ergebe sich
daraus eine „finanziell und existen-
ziell bedrohliche Situation“.
Die Eltern fürchten auch, dass ih-

re Kinder keine über mehrere Jahre
hinaus gleichbleibende Betreuung

bekommen. „Improvisierte private
und gegebenenfalls wechselnde Be-
treuungslösungen können für die
Kinder zu einer Belastung werden
und ihnen die Eingewöhnung in
den neuen Schulalltag erschweren.“
Anlass der Unterschriftensamm-

lung ist auch, dass die Stadtverwal-
tung dem Wunsch des Kinderzen-
trums Jaspertstraße – der früheren
KT 66 – nicht entsprochen hat, sei-
ne Hortbetreuung um zehn Plätze
auszubauen. Die von der Stadtver-
ordnetenversammlung angestrebte

Bedarfsdeckung von 50 Prozent sei
in Preungesheim längst erreicht, so
das Argument der Stadt. Der Orts-
beirat unterstützt das Ansinnen der
Eltern und fordert nun einstimmig,
die Verwaltung solle prüfen, ob sie
nicht trotzdem weitere Hortplätze
in Preungesheim genehmigen kön-
ne. Laut Stadtschulamt sollen in
den kommenden Jahren in Preun-
gesheim und Eckenheim mehr als
300 Krabbelstubenplätze, über 200
Kindergartenplätze, aber nur 10
Hortplätze neu entstehen. hau

Wo Igel die Hauptrolle spielen
Kalbach. „Die Blechbüchsen-
band(e)“ heißt das Stück, das die
Musical AG der Grundschule Kal-
bach am heutigen Donnerstag auf-
führen. Und darum geht’s bei der
Eigenproduktion unter der Leitung
von Heike Michaelis-Schulte: Auf
einem Schrottplatz leben Igel, die
sich durch einen wundersamen

Fund zu einer erfolgreichen Pop-
band entwickeln – doch ein Unfall
gibt der Geschichte eine Wendung.
Für das Bühnenbild wurden die
Kinder von der AG „kreatives Ge-
stalten“ unter Leitung von Susanne
Staechelin unterstützt. Die Auffüh-
rung beginnt um 16 Uhr in der al-
ten Turnhalle, Grubweg 6. red

Gemeinsam retten wir
Frankfurts Spatzen

Niederursel. Wer
in Frankfurt einen
Spatzen sieht, ist
ein Glückspilz. Der
Spatzenbestand ist
in den vergange-
nen Jahren drama-
tisch zurückgegan-
gen. Der Spatz
steht mittlerweile
bundesweit auf der
Vorwarnliste der
Roten Liste der ge-
fährdeten Brutvö-
gel Deutschlands.
Doch jetzt können
die fliegenden Un-
termieter wiederkommen: Denn
das erste Spatzen-Reihenhaus, das
gleich zwei Paaren Platz bietet,
hängt seit gestern in der Heinrich-
Kromer-Schule. Gemeinsam mit
der Fraport AG und Unterstützung
der Stadt Frankfurt wird die Deut-
sche Wildtier Stiftung ab heute alle
Frankfurter Grundschulen und
Kindertagesstätten kostenlos mit ei-
nem Spatzen-Haus versorgen. Noch
vor den Sommerferien treffen die
ersten Nisthilfen ein.
„Frankfurt wird Spatzenretter-

Stadt“, sagte Birgit Radow, Ge-
schäftsführerin der Deutschen
Wildtier Stiftung, und betonte.
„Und das ist gleich in doppelter
Hinsicht ein Erfolg: Kinder können
den Spatzen in der Schule erleben
– und der Spatz profitiert von der
Aktion durch neue Nistplätze.“ Für
Umweltdezernentin Dr. Manuela
Rottmann (Grüne) ist es wichtig,
„dass Kinder heute heimische Wild-
tiere wie den Spatz auch direkt in

der Stadt erleben können“. Finan-
ziell unterstützt wird die Spatzen-
Rettungsaktion übrigens von der
Fraport AG.
In den kommenden Wochen

wird die Deutsche Wildtier Stif-
tung mit der Aktion etwa 1000
neue Nistplätze allein in Frankfurt
schaffen. „Wenn obendrein viele
Bürger mitmachen, wird Frankfurt
schnell zur Spatzenretter-Stadt. Je-
der kann bei sich zu Hause ein
Spatzen-Reihenhaus aufhängen“,
sagt Birgit Radow. Hilfe für den Al-
lerweltsvogel sei dringend nötig:
Die Zahl der Spatzen sinke bundes-
weit, denn es fehlten Nistmöglich-
keiten. Sanierte Gebäude und mo-
derne Glasfassaden böten dem
Spatz keine Möglichkeit, Nach-
wuchs großzuziehen. red

Ein Spatzen-Reihenhaus kostet 29,90
Euro. Die Nisthilfe kann zuzüglich 5,50
Euro Versandkosten im Internet auf
www.deutschewildtierstiftung.de
bestellt werden.

Birgit Radow gibt der Heinrich-Kromer-Schülerin
das Spatzen-Reihenhaus zum Aufhängen. rüf

Seckbacher wollen keinen weiteren Supermarkt
Angebot einer Immobilienfirma an die Rosenkranz-Gemeinde könnte die bisherigen Pläne der Stadt noch verhindern
Der Ortsbeirat 11 spricht sich
geschlossen für die Umgestaltung
des Atzelbergplatzes aus, fordert
aber einen Verzicht auf den
geplanten Supermarkt an der
Wilhelmshöher Straße. Zeitgleich
hat der städtische Bauausschuss
das strittige Thema an den
Haupt- und Finanzausschuss
weitergeleitet.

Von Mirco Overländer

Seckbach.Die Seckbacher sträuben
sich hartnäckig gegen den Bau des
geplanten Supermarkts an der Wil-
helmshöher Straße. Als zwei Vertre-
ter des Stadtplanungsamtes in der
jüngsten Sitzung des Ortsbeirats 11
(Fechenheim, Riederwald, Seck-
bach) den aktuellen Planungsstand
zur Neugestaltung des Atzelberg-
platzes vorstellten, gingen die Bür-
ger harsch mit ihnen ins Gericht
und verwiesen auf die bereits beste-
henden zwei Discounter, die sich in
unmittelbarer Nähe zum geplanten
Vollsortimenter befinden.

„Zu Beginn der Planungswerk-
statt kristallisierte sich im Jahr 2008
schnell der Wunsch heraus, den At-
zelbergplatz von oben und unten
miteinander zu verbinden“, rekapi-
tulierte Monika Selig vom Stadtpla-
nungsamt. Um die geforderte Wie-
derbelebung des Atzelbergplatzes
zu ermöglichen, sei der Wunsch
nach einem Supermarkt geäußert
worden. Auf Grundlage dieses Bür-
gerwunsches sei der Supermarkt in
die Planung einbezogen und eine
Studie zum Kaufverhalten der Seck-
bacher in Auftrag gegeben worden.
Die meisten Seckbacher jedoch

bangen um die Nahversorgung ih-
res historischen Ortskerns. Sollte
der 1500 Quadratmeter große Voll-
sortimenter kommen, werde dies
kein Geschäft im einen Kilometer
entfernten alten Ortskern überle-
ben, fürchtet der Seckbacher Walter
Sauer, der die städtische Planung
als „Ungehörigkeit verantwortungs-
loser Politiker“ betitelte und mit
der Gründung einer Bürgerinitiati-
ve drohte, falls die Stadtverwaltung

am Supermarkt festhalte. Ortsvor-
steher Werner Skrypalle (SPD) wie-
derum fand deutliche Worte für das
Fernbleiben der Stadtverordneten
von der Sitzung des Stadtteilparla-
ments. Es sei schade und bedauer-
lich, dass keine Magistratsvertreter
gekommen seien. „Das Thema ge-

hört für mich durch Politiker ver-
treten“, sagte der Ortsvorsteher und
bekundete seine Hoffnung, dass der
zeitgleich tagende städtische Bau-
ausschuss das Thema aufgrund des
ausstehenden Votums des Stadtteil-
parlaments verschieben werde.

Wie die Stadtverordnete Ursula
auf der Heide (Grüne) auf Nachfra-
ge dieser Zeitung mitteilt, sei die
Neubeordnung des Atzelbergplat-
zes im Bauausschuss nach längerer
Diskussion tatsächlich an den
Haupt- und Finanzausschuss über-
wiesen worden. Eine Entscheidung

über das weitere Vor-
gehen steht somit also
noch aus.
Monika Selig wie-

derum geht „im Mo-
ment nicht davon
aus“, das alle Teile des
Atzelbergplatzes zeit-
gleich errichtet wer-
den. Selig verwies auf
das Fehlen eines Inves-
tors für den geplanten
Bau des sogenannten

„Leuchtturms“, der den Atzelberg-
platz durch einen Fahrstuhl mit der
darunter liegenden Wilhelmshöher
Straße verbinden soll. Auch sei
noch keine Einigung mit der Ma-
ria-Rosenkranz-Gemeinde erzielt
worden. Der strittige Supermarkt-

bau steht und fällt jedoch mit dem
Grundstücksverkauf durch die
Kirchgemeinde.
Genau an diesem Punkt zeichne-

te sich in der Sitzung eine Überra-
schung ab: Die gebürtige Seckba-
cherin Ottilia Thiel berichtete, dass
das Immo-Team Rhein-Main, für
welches sie arbeitet, der Rosen-
kranz-Gemeinde kürzlich ein lukra-
tives Angebot unterbreitet habe.
Demnach habe die städtische

ABG der Kirche eine Million Euro
für das Grundstück geboten, wo-
von die Gemeinde 600000 Euro
gleich wieder für den Bau einer
neuen Zufahrt reinvestieren müss-
te. Das Angebot der Immobilienfir-
ma, welche auf dem Grundstück
gerne 15 Reihenhäuser errichten
würde, beläuft sich auf 800000
Euro, auf die neue Zufahrt könne
verzichtet werden. Dieses Szenario
wäre definitiv das Aus für den Su-
permarkt, für dessen Verzicht sich
auch ein im Ortsbeirat einstimmig
angenommener SPD-Antrag aus-
spricht.

„ Das Thema gehört
für mich durch

Politiker vertreten.“
Ortsvorsteher Werne

Skrypalle (SPD) kritisierte,
dass keine Stadtverordneten
in die Sitzung gekommen

waren.
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